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IX.
n o t i ? e n
zur
Geschichte der Stadt Vilseck
und
über einige Hämmer
des
Landgerichts Vilseck.
V«n Herrn V ^ . F . H . G i e h r l ,
Königlichen Landgerichts - Arzt in Vilseck.
Oeiträge ^ur Geschichte der Vtadt Vilseck.
Schon frühzeitig scheint die Gegend von Vilseck, obw°h
von Wäldern bedeckt, bewohnt gewesen zu seyn und zwar v^
einer Bevölkerung, die sich hauptfächlich von Jagd und F>^'
fang nährte, da das Land hier auch ebenso wasser- als fis^.
reich war. Etwas Getraid scheinen die ältesten Bewohner aw
höhern Bergen gebaut zu haben, wo man jetzt noch zahlrei"
Ackerfurchen antrifft, während die sumpfige Beschaffenheit d "
Thäler und Ebenen solchen Anbau nicht zuließ.
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Jetzt noch tnfft man in der Gegend von Künigstein, ohw
gefähr 3 Stunden von Vilseck, nordwestlich gelegen, alte
Grabhügel, welche von Steinen und Rasen in Form großer
kegelförmiger Hügel erbaut sind, und zwar nie ganze Knochen
von Menschen, wohl aber zerbrochene irdene Geschirre, Stücke
v»n kupfernen Armringen oder Sporen >c. enthalten. Auch
scheint der Name eines Berges dieser Gegend >'Osing«« nicht
»hne Bedeutung, und ich vermuthe, daß er einst Qdinsberg
scheißen, woraus später Odinsinger, endlich Osinger geworden.
Später gehörte Vilseck zu dem Nordgaue und dieses den
'nächtigen Babenbergern oder eigentlich bayerischen nordgaui-
schen Markgrafen, welche sie von den Kaisern zum Lehen trugen.
Als Markgraf A l b e r t I . aus diesem Geschlechte im Jahr
AH unter L u d w i g dem Kinde hingerichtet worden war, zog
dieser Kaiser die Grafschaft als bayerisches Kammergut ein,
"nd als solches genoß es Kaiser O t t o I , ; O t t o I I . verlieh
ks dem Herzog H e i n r i c h I I . von Bayern als herzogliches
^amrnergut, als welches es auch H e i n r i c h IV, oder der
Heilige inne hatte, der es dann später, nachdem er Kaiser ge-
worden, seiner Gemahlin K u n i g u n d a als Leibgeding ab-
^»t, später aber davon das Bißthum Vamberg nicht ohne
ästigen Widerspruch der Bischöfe von Würzburg und Eich-
6ätt und Herzogs H e i n r i c h V. von Bayern stiftete.
Die Kaiser aus dem Hohenstaufischen Hause suchten diesen
schönen Besitz wieder zu erwerben und so scheute sich Kaiser
Üt ied r ich der Rothbart nicht, einen Theil der bambergischen
^üter von dein Bischöfe von Vamberg zu Lehen zu nehmen,
^ s auch sein Sohn F ied r i ch I I . that, und nach dessen-Tode
"Uch Kaiser C o n r a d IV. Eigentlich halten aber diese Kaiser
Ur das Schutz - und Schirmrecht über diese Güter, während
"s Hochstift sich stets gewisse Rechte darüber vorbehalten
" l e ; unter dem Namen bambergisches Truchsessenamt wird
l l i
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eS aufgeführt und enthielt die Ortschaften: Herschbruck, Peg-
nitz, Velden, Auerbach und Vilseck, nebst der Umgegend.
Auch Con rad ' s I V . S o h n , der unglücklicheConradin,
hatte die bambergischen Güter durch Erbrecht inne, und ven
schrieb diese, ehe er nach Ital ien zog, im Jahre l2t>h, nebst
mehreren Hohenstaufischen Gittern durch eine auf dem Schloße
Hohenstein (bei Herschbruck) ausgestellte Urkunde seinen beiden
mütterlichen Oheimen, den bayerischen Herzogen H e i n ri<h
und L u d w i g dem Strengen als Pfandschilling für 220«
Mark Silbers.
Nach dem unglücklichen Ende dieses Prinzen auf dew
Blutgerüste zu Neapel im Jahr i2bü theilten sich seine be-
sagten Oheime in die Erbschaft, wobei L u d w i g der Strenge
die bambergischen Güter erhielt; und so kamen diese und M>t
ihnen Nilseck wieder an das Haus Wittelsbach.
Indessen suchte Kaiser A d o l p h uon Nassau die bam-
bergischen Güter an sein Haus zu bringen und forderte s^
von L u d w i g dem Strengen zurück als zum Reiche gehörig!
doch ward die Sache vermittelt dahin, daß er sie seiner Toch'
ter, welche der Sohn L u d w i g des Strengen heirathcte,
wenigstens als Pfandschilling statt louoo Mark Silbers al«
Mitgi f t gab.
König A lb rech t I, endlich hob auch diese Verpfändung
auf und gab dem Fürstbischöfe von Vamberg alle seine Rech"
über diese Gegend und die übrigen dambergischen Güter zurück,
der sie dann wieder, aber unter andern Verhältnissen, den
bayerischen Herzogen zu Lehen gab, und zwar so, daß diese,
die sich fast zu unumschränkten Herren dieser frühern Gütel
gemacht hatten, jetzt wieder, wie ursprünglich, nur als Schin"'
»ögte derselben betrachtet wurden, dem Bischöfe aber d a s ^
genthumsrecht blieb, wahrend die Herzoge nur den dritten
Thei! der Erträgnisse bekamen, die sogenannte DrittelsnutzunZ,
die sich meistens nur auf den Ertrag der Wälder und der G "
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richtsgefälle, nicht aber auf die übrigen Einnahmen erstreckten.
Das Iagdrecht übte der Bischof ausschließlich und «theilte
nach Willkühr das sogenannte Zeitlerrecht (das Einsammeln
des Honigs wilder Bienen> wenigstens in dem Veldnerforste,
wo allein 46 Zeitler waren.
Die hohe Gerichtsbarkeit übte der Herzog, über geringere
Vergehen mochte der Bischof richten, doch ohne seine Ein-
willigung durfte der Herzog Keine» begnadigen; auch zog er
die Güter der Verbrecher ein.
Später wurden auch diese Vorrechte den Herzogen noch
von den Bischöfen geschmälert und diese entzogen jenen die
höhere Gerichtsbarkeit ganz. Die Herzoge hatten zwar an-
fangs einen eigenen Richter in Vilseck. Dieser war aber später
Nur Beisitzer der Gerichte und scheint mehr als Nentenver«
Walter fungirt zu haben. Später wurde auch die Stelle eines
Dichters mit der des Kastoers vereinigt. Der Bischof empfing
als Landesherr die Huldigung der Bürger, bestätigte der Stadt
'hrc Freiheiten und verlieh die Lehen; er hatte einen Pfleger
Und einen Kastner in Vilscck; ersterer war eigentlicher Ver»
Waltungbbeamter und repräsentirte seine» Fürsten: es wurden
"uch meistens nur Adelige als solche angestellt und diese hatten
das Recht, mit vier Pferden zu fahren. Der Kastncr hatte
»ebst der Rentenvcrwallung sonderbarerweise auch das Eri-
lninale zu versehen.
I n der Stadt Vilseck selbst und in der Vorstadt hatte
ber Nath (dcr Magistrat) die niedere Gerichtsbarkeit gemein-
schaftlich mit dem Pfleger oder Nichter und hatte auch ' /g der
^trafqefälle zu bezihen. Auch in peinlichen Fällen hatte der
'^ath mit dem.Stadt- oder Amtsrichter, der stets den Raths-
jungen beiwohnte, zu richten und zwar nach der bambcrg'-
>chen Halsgerichtsordnung ; die Inauisitioxs - und Hinrich-
"ngskosten aber mußte der Nisckos tragen, doch die Stadt
""d Landschaft jährlich 5 fl. Nachrichtergeld dem Richter geben.
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Vei den Magistratswahlen wählte der Pfleger und der
Bürgermeister und Rath aus den vier Vierteln der Stadt je
vier Mann, also zusammen 16, wovon 8 der Pfleger und 6
der Magistrat wählte; diese 16 Wähler wählten dann am
Martinstage untcr Vorsitz des Pflegers vier Bürgermeister,
wovon jeder ein Vierteljahr lang zu regieren hatte, und diese
besetzten dann durch Wahl gemeinschaftlich mit dem Pfleger
und den 16 Wahlmännern die übrigen Stellen.
S o blieb die Verfassung bis zur Säkularisation des V>«°
thums Vamberg, durch welche endlich das ganze Fürstenthum
an Bayern mit allen Hochheitsrechten überging.
Zu dem sogenannten Pstegamte Vilseck gehörten die Ort-
schaften: Atzmannsricht, Arthaid, Netzelhof, Vernhof, Blei-
seisack (fci'cher Neuwirthshaus genannt) Drechselberg, Ebers«
bach, Erzhäusl, Fenkenhof, Flügelsburg, Frauenbrunn, Gres°
senwöhr, Grünwald, Hannesreuth, Hämmerleinsmühl, Hub,
Küllenberg lfrüher Kullenhof?), Neuenhammcr <frühcr auch
Tiefenfurth genannt), Niederärndt, Rauschenhof, Rothaar,
Sorghof, Schäfelhof, Schindelhof, Schmelzmühl, Schmier-
hüle, < früher Hcckersdorf genannt) Triebweg, Weiherhäusl»
Wolfsflügel <Wo!fslegl>, und die fünf Hammergüter Altcn-
weiher, Heringnoh, Altneuhaus, Hellziechcn und Langenbruck-
Auf einem Flächeninhalte von 2 Quadratmeilen bewohw
ten 3070 Einwohner diese Gegend.
I m Lauft der Zeiten ward das Pflegamt Vilseck öfter
von den bambergischcn Bischöfen verpfändet, so an He in r i ch
N o t h h a f t , Ritter von Wcrnberg und von diesem wieder
an Herzog L u d w i g IV. von Bayern 1440, von welchem es
um 14000 fl. Bischof G e o r g von Vamberg im Jahr <5«5
wieder einlöste. Später kam dieses Pflegamt an Fürst A l°
b recht A c h i l l e s von Brandenburg, und dieser versetzte es
an die Stadt Nürnberg, wie wir weiter unten hören werden-
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N a c h t r a g . Einen nicht unbedeutenden Ertrag scheinen
die Wälder um Vilseck und Velden an Honig wilder Vienen
welche eigens gehegt wurden, geliefert zu haben. Die Aus-
seher und Einsammle! des Honigs hießen Zeitler, die eigens
angestellt und verpflichtet waren, diese halten auch die Funk-
tion die Bewässerungen und die Flurmarken zu überwachen,
und wurden bei Prozessen über diese Gegenstande als Sach»
verständige beigezogen.
Ueber die Vtadt Vilscck insbesondere.
Wann die Stadt Vilseck selbst gegründet worden und
Wie sie allmählig in Aufnahme gekommen sey, kann bei dem
Dlangel an Dokumenten nicht ausgemittelt werden, wenn nicht
etwa im Archive zu Vamberg, wo überhaupt noch wichtige
historische Urkunden modern mögen, herüber Aufschlüsse zu
finden sind.
Soviel scheint.ausgemacht, daß das an Vilseck angebaute
Dorf Axthaid, woselbst noch heutzutage ein in ein Öekonomie-
gebäude umgewandeltes altes Schlößchen mit einem Thurme
steht, früher als Vilseck eristirt und dem alten Geschlechte der
Herren v. A r t h a i d gehört habe, wiewohl schon bei der
Verleihung des bambergischen Lehens an Kaiser F r i e d r i c h I I .
Nilscck genannt w i ld , wahrscheinlich aber nur als Schloß,
ba« nach einer alten Sage dem Orden der Deutschherrn ge-
hört und ursprünglich als Jagdschloß gedient haben mag.
Dieses Schloß von Vilseck, von welchem in seiner ursprüng-
c^hen Gestalt nur noch ein Thurm und eine Kapelle vorhanden
'st, hat im Laufe der Zeiten manche Veränderungen und Um-
baue erlitten, diente später als Wohnung den Pflegern, ward
"ber in der Folge zum größten Theile niedergerissen und ein
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bedeutendes Kastengebüude an dieser Stelle errichtet, das noch
als solches dient.
I n der Nähe dieses Schlosses und mit ihm fast zusam-
menhängend, befindet sich ein anderes altes, geräumiges Haus,
welches früher der Bären- oderPerenhof, oder das Vurggut
geheißen, und meistens als Wohnung des Hauptmanns der
stets in Vilseck liegenden, eine Compagnie starken, furstbischöf-
lichen Besatzung gedient zu habcn scheint. Die Stadt war
auch befestigt und mit kleinen Kanonen auf den Wällen ver-
sehen. Sie hatte 3 Thore, wovon das eine spater zugemauert
und das neue Pflegerhaus daran gebaut wurde. An diesem
ehemaligen Thorthurme sieht man ein sehr altes Doppel-
wappen, wovon das eine den bambergischen Löwen mit dem
schrägen Balken, das andere ein Jagdhorn zeigt.
Ueber den Zeitpunkt, wann Vilscck zu einer Stadt erhoben
worden, enthält ein altes Buch, welches unler den Ti te l : >'die
«Begnadigungen, Freiheiten, Ordnung und Verordnung der
«Stadt Vilseck,« von einem Stadtschreiber l58i zusammen-
geschrieben worden, Folgendes: «Gs sindt von Altersher»
»die Stadtgericht alhie Stadt Arthaidrecht genannt worden
«ohne allen Zbeuvl darumben, das Arthaid zuvor und ehe die
«Stadt Vilseck in solches Aufnehmen kommen so weittläusf>s
«und mit einer ringmauer umbfangen gewest, welches dritthalb
hundert Iare ist, I h r eigenes gericht so man grabenrecht ge°
«haißen gehabt und gehalten, später wurden, als Vilseck eine
«Stadt ward, die Arthaider vor das Stadtgericht in Vilseck
»gerufen.« Aus diesem ginge hervor, daß Vilseck ohngcfähl
um das Jahr l5I0 zu einer Stadt erhoben worden sey"
möchte. Damit stimmt auch überein, was weiter in diesem
Buche vorkömmt: «Bischof W e r » tho Schenk von Rineck
«<Erbschenk von Reichencck) befreyet diese stadt, das sie solle"
»eine Ringmauer füren umb di stadt und bis solche aufgeftre»
«Aller steuer und Dienstbarkeit frey sein, gibt Inen daj«
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«Jährlichen Achzig Pfundt heller Hnuu ««luti« 1332.«')
Öhngefähr um das Jahr ,58a erhielt die Stadt ein Stadt»
i>egel: einen aus einen Strom auftauchenden Löwen.
Ih re Hauptfreiheiten erhielt die Stadt um das Jahr 1385
>»n Bischof L a m p e r t u s vonPrüm; dieser wirkte ihr auch
bei König W e n z e s l a u s in Ungarn die Freiheit aus, all-
lihrlich 8 Tage vor S t . Johannes des Täufers einen 8 Tage
lang dauernden Iahreemarkt halten zu dürfen, wozu der
König allen Handelsleuten freies Geleit gab. Der älteste noch
vorhandene Freiheitsbrief ist von 1460.
I m Jahre !422 ward hier zuerst eine Kirche zu S t . Egi-
bius gebaut, wie au« einer steinernen Säule erhellt, die vor
der jetzigen Erweiterung und Umbauung vor dem Eingänge
der Kirche stand, mit der Umschrift: ^nnc, llnmini IVÜIelim«
^^l^°I^,XII äie 8t. Lß id i i inccs>lum Iiuc us>u« etc.
Jedoch war Nllscck vor der Reformation keine selbststän-
bige Pfarrei, sondern eine Erpositur von Schlicht <dem be«
Nachbarten, eine Viertelstunde entfernten Pfarrdorfe), gestiftet
b»n dem Pfalzgrafen und Churfürsten L u d w i g als Früh-
Nießbenefizium am Spirale. Es ward jedoch stets zwischen
den Pfarrern von Schlicht und den Bürgern von Vilscck
darüber viel gestritten, da einerseits der Pfarrer in Schlicht
den, jedesmaligen Kaplan in Vilseck bezahlen mußte und dieser
auch gchaltcn war, zu gewisse» kirchlichen Funktionen in Schlicht
iu erscheinen und den Pfarrer daselbst, wenn er abwesend war,
iu vertreten, anderseits der Stadtmagistrat von Vilseck die
Vefugniß hatte, einen Priester zu vaciren und dem Bischöfe
b«n Regensburg zu präsentiren, jedoch mit Vorwissen eines
Pfarrers in Schlicht. Die Besoldung, welche der Pfarrer
dem Caplan zu reichen hatte, bestand jährlich in 64 st. an Geld,
>6 Viertel Korn u»d 12 Viert! Gersten; dafür aber hatte der
'1 Die Ilrkm,dc hicrüher ist noch vorhantcn
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02674-0263-9
250
Pfarrer (was auch jetzt noch der Fall ist) den Zeheitt auf der
ganzen Flur von Vilseck, jedoch mußte er diesen hier einlegen
und soviel er entbehren konnte, der Bürgerschaft (wie es in
obigem Buche heißt) um leidlichen Pfenning geben.
Spater wurde, heißt es weiter, «durch hülff und gäbe
,'ftonuner gottseliger Leuthc die Spitalstiftung uff zbelf Per-
«sonen gestifftlt, deren achte umb gotteswillen und vier umb
«leidentliche Vergeltung eingenommeu, mit essen und trinlen,
«holz und herberig gleich zimblich und viel unterhalten werden«;
was aber nur von einer Vermehrung der bereits schon vor-
handenen und wahrscheinlich auch von bayerischen Herzogen
gestifteten Spitalpfründe verstanden werden kann. Einige
zum Spital gehörige Güter waren fürstbischöfliche Lehen unl
mußten von den jedesmaligen Spitalverwaltern immer neuer«
dings vom Bischöfe zu Lehen genommen werden.
Wie endlich Vilseck eine eigene Pfarrei wurde, darüber
besagt das schon öfter erwähnte Buch Folgendes: «Zur Zeit
«aber Seit die Stadt Nürnberg Vilseck im Pfantschilling ge-
«habt und diese statt aus der Finsternuß des Nabstumbs z»
«den allein seligmachenden Wort Gottes kommen, haben gc'
«melte Bürgermeister und Rhate völliche freyheit und gewalt
«bekommen und noch, das sie I r e Kirchen und Schulen Ires
»gefallene Unverhindert deß Visthumbs Regenspurg und me«
«nigliches besetzen mit Personen von Augspurgischer Confession."
Doch scheint diese Angabc nicht ganz richtig, wenigstens war
dadurch Vilseck, wo der evangelische Glaube Hnnc, 1554 ein'
geführt ward , noch nicht als eigene Pfarrei constiluirt, d«
aus den Pfarrb/ichern von Schlicht erhellet, daß der jcdcs-
malige Priester von hier von dem Pfarrer von Schlicht b>6
zum Jahre ,577, wo Schlicht, als zur Oberpfalz gehörig'
lalvinisch ward, seine Besoldung bezog, und erst da sch""'
der lutherische Prediger sich unabhängig gemacht zu habe»
und es waren dann stets 3 bis 4 Prcdikanten dahier.
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Da3 Recht aber, ihre Lehrer selbst zu wählen, blieb der
Stadt Vilseck von jener Zeit an biö auf den heutigen Tag.
Drangsale der Stadt und des Pflegamtcs Vilscck während
der Reformation und dcZ dleispZi,a!>rigen Krieges.
Schon im Jahr 1552 wurde die Stadt und Umgegend
»on Vilseck von Herzog A lb rech t IV . von Brandenburg,
Ä l c i b i a d e s zugenannt, als er in seinem Kliege mit dem
Kaiser auch den Fürstbischof von Namberg und Würzburg
befehdete, wahrscheinlich nur deßhalb, um sich durch die geist-
lichen Güter die Kriegskosten bezahlen zu lassen, überfallen,
besetzt, geplündert und gebrandschatzt, und zwar zweimal kurz
Nacheinander, wie aus folgender in hiesiger Magistrats-Re-
s'stratur noch vorhandener Aufschreibung hervorgeht, die hier
wörtlich angefahrt w i rd :
Wie der Markgraf die Stadt und das Amt Vilseck ein-
genommen hat, ist der Stadt und dem Amt louoo fl. zur
Vrantschatzung aufgelegt worden und haben mit den ganzen
Haussen Volks zu Roß und zu Fueß aus der Stat t Nicht ge-
wollt und habe» solche l«o«o fi. mit 8 statthaften mann uer-
purgen müeßen, das wir Solliche loooo fl. Inhalb iü Tage
anlegen wollen und solche bei dem huptmann zu Vayreuth
«der bei dem Markgraffen überbringen, wo nicht S o haben
Syhe lauttern befelch oie Statt anzuzünden und zu plündern
und zu verbrennen. Und haben Ihne an obgcmelter Summe
55o<z fl. mit den ioao fi. So Uüß Heronimus Härtung ge-
liehen und wir Ihme noch schuldig seint erlegt.
Und ist unß auf Zehrung, geschenk aufs alle Wenigste
aufgegangen bis wir obgemeldtes Geld aufgebracht, entnumc»
^ etlichen Hern und Fürsten fürbitt und die purqen So sich
3c» Veyreudt und ins Lager stellen mueßen, verzcrt und das
g l ins Lager geandtwortet 250 ff, Y5 ff, aufs wenichst haben
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wir von dem entlehnten Gelde zu Zins geben außerhalb des
Härtung looo fl. auch nun das So wir noch verzinsen mueßen.
500 fl. ist unß aufs alle geringst und wohl noch mehres
aufgangen wie der Markgraf dic Stat t und Amt mit 4000
Mann zu roß und fueß ungefehrlich als wie zum chst (wie
zuvor) eingenommen und wodurch für die zerung aufgegangen
dann Sye zwen Tage hie gelegen niemanden nichts gezahlt.
Und haben unß all unßer gcschuez von den thürmen unv
mauern hinweck, das wir unsers geringen Verstants gehrn
umb 250 ss. lössen wolden.
und haben wir Jene 3 Glocken geben mueßen wo uns
zwei wiederkommen, die eine ist noch auß die ungeferlich bcl
50 st. werd gewest.
S o ist dem armen gozhaus mehr denn 00 fl. darüber unl
darauf gangen biß man die glockhen wieder hergefürd auch
herab zu tun und
und wir zum Andermal eingenomen sein worden von dem
Markgraffe ist uns gleich nicht minder schaden geschehen.
Hernach hat der Markgraf zwei Landtag zu Kulmbach
gehalten, haden zu dem ersten 8 Mann von der Stat t und
Lantschafft und zum andernmal 34 Mann dahin gemueßt,
allda haben wir I m e 400 fl. muessen löschen durch Lao st. ^
er unß noch schuldig . . . . 318 st. für 2,8 Gimer Virß mit
samt den Fassern, So wir bei dem Brand gen Vayreuth
schicken muessen.
362 fl. haben 30 Markgrauische Knecht mit Sambt den
Wachtmeister S o hie 20 Wochen in der Besatzung gelegen
und Niemand nichts geben (verzehrt) für ein Nicht mehr für
die kost für essen und trinken eine Woche gerechnet dann 5 st-
ausgenommen was sie bei den Wein, Vierwirden, auch de»
Handwerksleuten geborgt.
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80 fi. ist Heinrich von Malthiz obgemelter Knecht Haupt-
Mann den Wirthen und gewandtschneidern und Handwerks-
leuten schuldig blieben.
Indem Habens meinen gnädigen Herrn von Vamberg
wieder eingenommen und seint immer geblieben bis auf mi-
chaelis, alda hat unß der Markgraff bersünlich etwann mit
Wc> pftrden und 4 fenlein LantsKhnecht eingenommen und
über Nacht mit dem ganzen Haufen hie belieben und Niemand
Nichts geben, ist aufs wenigst aufgangen 40« fl. Und hat
alsbald die Statt mit lOO Knechten besetzt, die sein 6 Wochen
b>e gelegen und Nymants Nichz I n die kost geben, für ein
nicht mehr gerechnet dan» ein halb gülden macht Zao fl. Ausser-
halb was Syhe bei den Wirden und andern Handwerks-
beyden geborgt haben.
u»d hat unß zum Andernmal alles geschuez so wir Her-
biglich zusam gebracht (genommen), das wird aufs wenigst
«M 600 fi. (geschätzt»
518 fl. haben wir um Pferde und wegen und für knccht
iulag geben, wie wirs dem Markgrafen ins Lager zuschicken
"wessen und keines wieder khomen.
465 fl, haben wir Ime zu einer Steuer und vom Pauh-
3Ut geben mueßen.
368 fl. haben die markgraffischen etleude . . . . so sie et-
l'che Tage bei Inne gelegen und Inne nichts geben sondern
i>e an den Kastner gewisen, so hat Innen Kastncr auch nichts
für obgemelde Summe geben.
I tem die von Achzhait haben ihren markgraffischen (Scha-
bn) ausserhalb der Vrantschatzung angeschlagen uffs alleleid-
l'chste 1I8 fi.
432 fl. haben die von Hainersreud angezeigt, das Innen
'ufs wenigste ausserhalb der prantschazung schaden geschehen
»Mb Pferde wegen und anderß.
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Kotz V5N Hellziechen hat auch seinen schaden außerhalb
der Nrandschatzung angeschlagen uffs alleleidlichste N2 st-
I tem die von Rauhenkulm sein herabgeritten und haben
zum Finkenhof geplündert, schlagens die armen Lcuth aufs
allergeringste an 23« sl.
254 st. zeigen die von Langepruck an
463 st. zeigen die aus der Hauptmanschaft zu perchenhof
(Petzlhof) an
1lO st. Hans Vogt uff der Sorg mit seiner Haupt»
Mannschaft
l l 7 st. partl zerreyße» zu Langepruck ausserhalb der prant-
schatzung
^0 st. Hans Frummcr zu SeuZast, ein schaden für Vieh
und andei'ß,
524 st. haben die von atzmansried angezeigt.
105 st. haben die von Hebersreud angezeigt.
44 st. haben die von Rauhenkulm genummen.
250 st. ist aufs allewenigst durch einen pauern zum Hueb
an schaffen, Pferden, Schweinen... und er gefangen worve»
auf dem rauhen Kulm.
140 st. das Dor f Eberspech aufs geringste angeschlagen
900 st, das Dor f zu Haag.
50 st. Hans Zerreysen.
50 st. haben wir zusamt der Lantschaft uffs wenigst de»
markgraffischen Personen zur Handlehnung geben mucssen, n»e
wir von Innen die Lehen empfangen muessen.
147 st, haben die Reuder hie aufs wcnigste verzert, ^
tag und Nacht hie gelegen uns auf pergin (Packstein) gerittt»'
E. h. g. Kastner zeigt an, er habe vor E. h. g. einkoM'
men von den Kastengefällen den markgraffische» knechten gebe"
muessen bei 300 st., nebenbei 5aa firtl kornß und habern S "
man gen plaßen werth <Plassenburg?> payreuth und Potte"'
stein gefueret.
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9? ff. aufs allerwenigste ist unß aufkhuntschafft und pot-
tenlon gangen. ,
summa summÄlum 24504 st. und 500 Viertel Korn
und Haber; eine für die damalige Zeit und den kleinen Pfteg-
bezirk Vilseck gewiß enorme Summe I
Der Bischof von Vamberg und Würzburg aber mußte
Mehrere Tonnen Goldes bezahlen und gegen 20 Pflegämter
(worunter auch Vilseck) an A lb rech t abtreten um Frieden
iu erhalte».
Später verpfändete, wie es scheint, A l b r e c h t das Pfleg-
<«nt Vilseck an die Stadt Nürnberg, was für die Stadt und
Umgegend von höchster Wichtigkeit war, denn dadurch ward
öie Veränderung des Glaubens herbeigeführt, welche von 1554
b>s zu», 2. Jun i 1615 dauerte, wo der Bürgermeister I o-
» G u t t m a n n dahier zuerst wieder nach katholischen
zum heiligen Abendmahle ging.
Ein anderes Verderben, das durch die Besetzung der
Stadt und Umgegend von Vilseck mit brandenburg'schen
Söldlingen, einem aus dem Abschäume dcr verschiedensten
«änder zusammengelaufenen Gesinde! herbeigeführt wurde,
W»r die Lustseuche, welche sich wahrscheinlich von da an be-
sinnend im Laufe der Zeit schnell und allgemein verbreitet
iu haben scheint, wie wenigstens aus den Slerbregistern von
ben Jahren l5y2, Y3 und Y4 hervorgeht; in diesem letztern
>lahre ward dahier L i n h a r d Hirsch m a n n , Bader auf
ben, hintern Bade mit dem Rade hingerichtet, nachdem er
vorher mit glühenden Zangen gezwickt worden, weil er, wie
^ >m pfarrlichen Todtenbuche heißt, "über loo Personen hi
""d außer der Stadt fürsetzlich vergifft mit dem greulichen
' M t genannt praecipitat, den er auf den Offen in Wasser
"Mischt aufgegossen und die Laß°Gisen, damit er den Leu«
^ " geschlagen <d. h. zur Ader gelassen) in Knoblauch gesteckt
«von die Leut jämmerlich am ganzen Leib verdorben, das
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sie an ihren Leibern frandzosische Zapffen gewonnen» die köpf°
lein sehr geschwollen, die er hernach mit 24 stunden greulich
Peißenden Mitritatpfiastern so gefrezte, das er die ganzen
köpflein Fleisches herausgerissen.« — Offenbar ward hier auf
die allerdings höchst rohe Behandlungsart die Erzeugung
der Krankheit selbst geschrieben, und dem armen Quacksalber
wahrscheinlich durch die Tortur ein Geständniß abgenöthigt.
I m Jahre 1602 ward J o h a n n K ü r m r e u t e r , Ba-
der von Haag, «der seine Vadkinder mitt schrepffen und gifl
aus den Offen gießen hefftig vergiftet aus mildter gnadt unsers
gvädigen Herrn Vischoffs zu Vamberg mit dem schweldt
vom Leben zum Todt verurtheilt, aufs rad gelegt und sei"
köpf darüber gespießet.«
Solche Uebel hatte bereits die Stadt und das Pflegamt
Vilseck erduldet, als nun vollends der dreißigjährige Krieg
hereinbrach, dessen Geisel vom Anfange bis zum Ende diestl
Periode über Vilseck schwebte.
Vom Jahre 1620 bis 1624 ward die Stadt Vilseck von den
Cronneberg'schen und Felix Frey'schen Truppen über ein un^
ein halb Jahr lange besetzt und von den Mansfeld'schen S«l°
daten vielfach beraubt und ausgeplündert; diese letztern z«"'
deten M l am 26. September den 2 Stunden von hier e»t'
fernten Markt Hahnbach an , der über die Hälfte abbrann^
und brannten auch in dem benachbarten Dorfe Schlicht e>
Haus und eine Scheune ab.
Hierauf scheint eine Ruhe von L bis ia Jahren
trete» zu seyn, in welcher Zeit der Krieg diese Gegend <""
wenig berührt zu haben scheint.
I m Jahre ,b2i wurde die Stadt und das Pflega"
Nilseck von Durchzügen, Einquartirungen und Contributione"
durch die Montrichischen, Vollmar'schen, Merad'schen, Ioh«" "
von Werth'schen, Münig'schen, dann von Kroatischen «"
Schlesischen (unter den Hauptleuten H a u er nndSch >' ab "
"°s°n,
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serner von Wallensteinischen, Gallas'schen und Wahl'schen
Truppen, besonders von letztern heimgesucht und geplündert.
Am 24. Jun i ld32 kam der schwedische König Gustav
Ado lph selbst auf seinem Zuge gegen Nürnberg nach Vilseck
"nd brandschatzte die Stadt um 2500 Reichsthaler, für deren
Bezahlung sie ihm Bürgschaft leisten mußten; begnügte sich
aber auf seinem Rückzüge mit zooo Reichsthalern. Aber neuer-
blngs kamen die Wahl'schen Truppen und andre, wahrschein-
lich die Schweden verfolgend, überschwemmten die ganze Ge-
gend, beraubten und ängstigten die Leute, daß es, wie es in
"nem Schreiben an den Bischof heißt, «einen Stain hett er-
°arn,en und bewegen mögen.« Große Verwirrung herrschte
'» der Stadt und in der Umgegend; es werden in diesem
Jahre Kinder aus verschiedenen Pfarreien und aus 3 bis 4
"tunden entfernten Orten im Taufbuche aufgeführt und am
Schlüsse des Jahres bemerkt, daß theils viele Schwangere
Ketzer geflüchtet und hier entbunden, theils Kinder aus frein-
t» Pfarreien bielier gebracht worden seyen, weil die Pfarrer
"°n Gdelsftld, Eschenfeld und Neunkirchen von den Schweden
^fangen in Nürnberg in der Verbannung schmachteten. Det
Pfarrer von Kürmreuth war nach Sulzbach entflohen. Auch
^rben in diesem Jahre zwei Domherren dahier, die nach
^ Eroberung von Vamberg Hieher geflohen waren.
Doch das Fürchterlichste sollte noch kommen, der Kriegs-
^phus, dieser stete Begleiter großer Heeresmassen. Es star-
"n an dieser ansteckenden Krankheit, die bald f>e«ti«, bald
uugaricu« in den Pfarrbüchern genannt wird, im
5 im Ganzen iy8 Menschen, wahrend z N . im
nur ,2, im folgenden nur 8, >m nächsten 9 Todte
hrt werden. Diese Krankheit herrschte aber nicht nur
'"9'°r, sondern auch in Amberg, Anerbach m,d andern Orten
^ Nachbarschaft, wovon wir Kunde haben, richtete sie in
°sen, oder spätern Jahre große Verwüstungen an. Noch
V»h>„>5l, VIII, Vd«, !>' Hft,
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ärger wüthete sie im Jahre ,634, wo sie im Monate Februar
beginnend allmählig zunahm, so daß im Monate Ju l i »28,
im August 144 Menschen starben, wovon über zwei Drittheile
der Stadt Vilseck allein angehörten, so daß oft an einem
Tage L bis la Leichen dahier begraben wurden. I m Ganzen
starben t>52 Menschen in diesem Jahre an genannter Krank«
heit in der Pfarrei Vilseck.
I m Jahre ib35 scheint die Stadt Einquartirung gehabt
zu haben, indem im Taufbuche ein Rittmeister vom Aldl«°
brand'schen Regiment« aufgeführt w i rd , der hier ein Ki»b
taufen ließ; auch wird über viele Streifereien des Feindes
aus Veldcnstein, Hartenstein und der Umgegend von Nürn-
berg geklagt.
« I m Jahr lh34« heißt es in einem alten Dokumente,
«hat die Teüfflische Nickhenfeld'sche Armee, welche J o h a n n
V i z t h u m b von Gickhstett geführt, dieses Stettlein und Psteg
Nilseckh Gylf wochen lang Ingehabt und solche Zeit hell
Graf v o n W i t t g e n s t e i n , Oberst W i n k h l e r , Oberst'
Leütcnant K a l t e n b a c h , Major G a i ß h o r s t mit viel b»n°
dert ja über ,000 (Mann) starkh zu Roß und Fuß allein >"
dem Stettlein zugeschweige noch mehreres uff den Hammel'
güttern und Dörfern gelegen, denen wir alle nottdurft A«<b
starkh Contribution teglich über alle Plünderung und Vera»'
bung beiliffern und überdiß gedachten Feindes Generalen I " '
han V i z t h u m b von Gichstett und seinen absonderlich^
Canzleioffiziren über 26ao Reichsthaler Nanzion geben müsst^
Indem auch dieses vorüberkommen hat unsi Herr Genera"
W a h l wieder mit Nolkh belegt die wir ausshalten und »o<
dazu Ihme wöchentlich 85 fi. in sein Hoffstatt nach Ambels
erlegen lc. und ob wir wohl in solchen Schwersten Vetrans'
nussen damalß nacher Vorcheimb an die fürstl. Herrn St««'
Halter und Räthe zu unzehligen mahle» umb hielfund Sch"^
geschrieben und undterthenigst gebetten hat sich niemandt unsers
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Armen leuth Annehmen noch Schützen wollen, feint in solcher
Vhestung wohl sicher verblieben, unß hülff und trostloß ge-
!aßen, doch nichtsdestoweniger mit hergeben und verschaffen
eines und des Andern unß wohl finden und nöthigen khönen
w> wir das (leyder Gotterbarms) noch euntinue vor andern
Orten und mehr denn große Stctt belegt und betrengt
worden.«
I m Jahr 1638 wurde die Copauner'sche Leibcompagnie
Hieher verlegt, die lange Zeit in der Stadt lag und nicht nur
sanz von denselben verköstigt werden mußte, sondern es muß-
^n auch noch bedeutende Lieferungen an Getraid nach Äm-
^rg gemacht werden, wo Oberst C o p a u n e r im Quartier lag.
Bald darauf zogen die Hazfeld'schen und Piccolomini'schei,
ppe» durch diese Gegend unter Raub und Plünderung,
"s° daß sich 4 Wochen lange Niemand sicher vor der Stadt
hinaus begeben noch uff den Dörfern sicher wohnen können.«
Ferner wurde im Jahre 1639 dem Füistenthume Vam-
erg von Oberst K ö n i g s m a r k , der aufGeneral B a n n e r s
"efehl i „ dasselbe eingefallen war, eine bedeutende Eontri-
bution auferlegt, wozu die Stadt und das Pstegamt Vilscck
X^> Reichsthaler beitragen mußten.
I n dem darauf folgenden Jahre kam der schwedische Ge-
neral B a n n e r selbst mit seiner Armee in diese Gegend, und
Wieder war es der leidige V i r k e n f e l d e r «der mit seiner
herhabenden Soldateska l l Wochen in hiesiger Statt ge-
kgen, ist die ganze Bürgerschaft umb all ihr Vieh, mobillen
""b fahrnuß und alles Khommen, in den Kirchen und Got-
^Häusern nichts verschont, sondern alles ausgeraubt, geplün-
^ t und jeder Vurgcr rantionirt worden, daher auf solche
^anier'sch Schwedische Kriegsausgaben aufgangen sind über
eichsthaler.>' — V a n ner selbst hatte sein Hauptquartier
rbch, woselbst er überwinterte, dann im Frühjahr gegen
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Zudem mußte Vilseck nebst dem ganzen Pfiegamte im
Jahre lhzy und 4« zehn gemeine Knecht, zwei Gefreiten und
einen Corpora! theils zu Forchheim, theils uf dem Velvenstei»
in Garnison liegend, verkosten und ihnen Lehnung geben.
Diese bestand laut noch vorhandener Rechnung in folgendem!
Dem Corpora! 2 fi. 18 kr. ^
Einem Gefreiten , ' / » st. l 3 ' / » kr.'
Einem Musquetirer l st. y kr. >
Thut uff einem Wochen l? st. 15 kr., auf lo Woche«
172 fl. 30 kr.
Zu Ende des Jahres ,640 wurden dem Stifte Vamberg
2 Compagnieen Reichstruppen ins Winterquartier zur Vel'
pflegung zugewiesen, wozu eine Summe von 13« Reichsthaler
monatlich nothig war, unv wozu Vilseck concuriren mußte'
Dagegen sollte eine früher aufgelegte Contribution für ^
Nrückner'schen Reiter aufgehoben seyn.
Nun scheint eine mehrjährige Ruhe eingetreten zu sey"'
Es lag aber beständig Besatzung vom Fleckenstein'schen ^ '
gimente unter Oberstlieutenant Pr ick dahier.
Während der Jahre 1H47 und 48 hatten verschiedene DUl«^
mirsche sowohl der Kaiserlichen als Schwedischen Armee duc«?
diese Gegend stalt. I m Jahr M 8 wird ein hiesiger Bürg"
als von einem Schwedischen Offiziere erstochen imTodtenbu»
aufgeführt.
Unter den Regimentern, die sich im Jahre 1H4?
dahier oder in der Umgegend aufgehalten zu haben
wird das Mateloische zu Fuß, das Hundstein'sche,
und Reich'sche Regiment genannt.
Eine Spezifikation von i6t>2 gibt den während des
rigen Krieges von der Stadt und dem Pflegamte Vilseck <"'
littenen Schaden an wie folgt:
?o Bürger haben sich »uno :654 vermöge Steuerbeschreib"
in der Stadt Nilseck befunden.
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8? befinden sich anjetzo dahier (gnun 1662), haben sich daher
seit 2UN«, l654 geinehrt 12 Bürger.
Volgen die ruinirten und ödte Häuser:
33 Häuser feint in wehrenter Kriegswesen und durch feintllche
einfäll wirklich zu grundt und ybern Haufen gangen, welche
uorhin alle mit Vurgern besetzt und bewohnt gewesen.
20 Häuser befinden sich allhicr, welche mit Manschafften nicht
besetzt, sondern noch uerödt und unbewohnt feint.
8uinm!, ganz ruinirter und theilweifj noch ödtbefindenden
Häußer 53.
Volgt die bezalte Prandtschätzung:
äuno l^Z4 hat die Stat t Vilßeck dem König in Schweden
zur prantschatzung erlegen nn'lßen 2011!) st.
Major V i z t u m b von Eichstett für Prantschatzung abgetrun-
gener weiß erle^gt worden 2000 Daler.
Item so scint neben solcher erlegter Prantschatzung für alle-
hant Unkosten aufgeloffen yber 2000 Daller.
^nnn iü4c> beim Einfalle des schwedischen Generals P a n i e r
lVanner) ü.'er 15000 Reichsthaler.
Uff dem Landt und in der Pfleg Vilsjeck haben sich ,554
0» Manschaft befunden 143 Unterthanen, Anjetzt befinden sich
l4 l , Erzeuge» sich weniger 2 Underthanen.
Ufm Landt ödte oder ga„z ruinirte Hof und hüetlen:
?, Gbcrsbach Z, Langcnpruckz, Pezelhofi, Vernhof2,
Sorq 2, Kressenwöhr 1, Schmelz und Nothhaar 2, Flü-
ge!sb»rg h, Hebesrcuth 5, Haag 4. Schcffelhof l .
27 ödte höff und Hüten.
223 Bürger und Underthanen, ya ruinirte Hau^
"^> Höf, Hüten, 161 morgen ödte Meyer und Wisen, 21000
Thaler Prantschatzung.
2er Spitalverwalter habe im Jahre l648 allein ,43 Vicrt l
"vrn und Gerste an durchziehende Truppen abgegeben.
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Der Preis der Lebensmittel aus dieser Periode erhellt
aus einigen noch vorhandenen Wirthsrechnungen für Ein-
quartirte. Das U Fleisch kostete 2 kr. 2 dl., die Maaß Bier
2 kr., das N Karpfen 5 kr., Hecht 8 kr., Krebse 6 kr.
Verzeichniß der Fürstbischöfe von Vamberq.
l ) Erhard, (Kaiser Heinrichs I I . Erzkanzler) 1007 — 1042-
2> Suidger, 1042 — 46.
3) Hardovicus oder Hezelinus, s 1054.
4) Adelbertus, Graf von Vogcn, s lobo.
3) Günther, f in66, bei der Rückkehr vom gelobten Lande.
6) Hermann oder Ricinian, abgesetzt von Gregor V I I .
7) Rupertus, 5 1132.
8) S t . Otto, Graf von Andechs, ->- 1I4U.
9) Egilbertus, 4- 1146.
10) Eberhard, Herzog von Bayern, 1- l i?2.
11) Hermann, Markgraf von Meissen, ->- 117?.
12) Poppo, Herzog vonMeran undGrafzuAndechs, 5 1,92.
13) Thimo, 5 1202.
14) Nonrad, starb einen Tag nach seiner Wahl.
15) Eckenbert, Vruder Königs Stephan von Ungarn, s 1235»
lb) Poppo, Herzog von Meran, vom Kaiser Friedrich I I . ab°
gesetzt, 5 1242.
17) Heinrich von Katalonien, ^ 1257.
18) Leopold Graf von Leiningen, f 1285.
»9) Arnold Graf von Solms, 1- 1295.
20) Leopold Graf von Grundlach, s 1304.
21) Wulfig, Fr. von Stubenberg, 1319.
22) Johannes, 5 1321.
23) Heinrich, 1- 1329.
24) Werntho, Erbschenk von Reicheneck 5 1322.
25) Leopold von Egloffstein, 5 ,341.
26) Fridrich, Graf von Hohenloh, 1- I35>.
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l?) Ludwig von Vebenburg, ^ I3Ü3.
28> Friedrich Graf von Druhedingen, ^ 1366.
29) Ludwig, Markgraf von Meissen und Thüringen, -s »3?6.
2o) Lambertus von Buren, resignirte 1398.
3l) Albert Graf von Wertheim, s l42i .
22) Friedrich von Aufftß, s 1440.
35) Anton von Rothenhan, -^  1459.
24) Georg Graf von Schaumburg, ^ 1475.
25) Philipp Graf von Henncberg, ^ 1437.
26) Heinrich Groß von Drackau, >- I50l.
2?) Veit Pruchstß von Ponnnersfelden, s 1503.
28) Georg Marschall von Ebener, ^ ,505.
29) Georg, Erbschenk uud Freyherr von Limburg, 1- »522.
4u> Wigand von Redwitz.
4l) Georg Fuchs von Rugheim, ^ 155^.
^2) Veit von Würzburg.
« ) Johann Georg Zobel.
44) Martin von Eyb.
45) Ernst von Mengersdorf.
4H) Weidhard von Thüngen, f IS98.
47) I o h . Philipp von Gebsattl, s ,609,
48) Johann Gottfried von Aschhausen, f lb22.
4y) I o h Georg Fuchs von Dornhein, f «653.
6c>) Franciscus von Hatzfeld, ^ IÜ42.
51) Mclchior Otto Voit von Salzburg, !/ l65?.
52) Philipp Valentin von Rieneck, ->/ i6?2.
b3> Philipp von Dcrnbuch, -j- ih83.
54) Marquard Sebastian Schenk von Stauffenberg, 1 lüyz.
^5) Lothar Franz v. Schünborn, zugleich Churfürst von Mainz.
5b) Johann Georg.
N) Adam Friedrich.
^8) Franz Ludwig Ertal .
^> Franz Christoph Freiherr von Vuseck, der letzte Fürstbischof.
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Pfleger von Vilseck.
Hans Schlemmersdorfer, führt einen Querbalken mit drei
Sternen im Wappen, erwähnt von l463 — 75.
Ulrich Patz, l486.
Hans von Luchau, l4Y3.
Christoph Schenk von Staufenberg, 1513.
Apel von Giech, l553. Hans von Eglofsstein.
Christoph von Erlbeck, s I54Y.
Iobst von Künsberg, ,550.
Gabriel Degl, I55Ü.
Johann von Zedewitz, 1570.
Christoph von Kreilsheim, 1583.
Philipp von Heßberg, l6o4.
Jakob von Schaumberg, IÜ33.
Marquard von Adelzhöfen, lü4 l .
Ulrich Plettenberger, IÜ45.
Philipp de Lüdger, >6?2.
Georg Hieronymus Imhof, lt)83.
Wilhelm Wigand von Falkenstein, f I7Y8.
Christoph Heinrich von Lochner, I70Y — 4 l .
Carl Ludwig Freiherr Gros von Trokau, l75 l .
Friedrich Wilhelm V . v. Kinsberg.
Kastner von Vilseck.
Kunz Scharpfenberger, 1480.
Hans Heyem, l486.
Hans Stariauer, <556.
Sebastian Hoffmann.
Georg März, ,5?9-
Leonhard'Schneider, l5 i8.
Ludwig Patz, lö33.
Ioh. Wolf? Rochus Knab?
Peter Künlein, 1642.
Johann Müller, l647.
Andreas Mül ler, ^ l6y8.
Glias Fortenbach, ,708.
Johann Jakob Pfleger, l?2S-
I o h . Laurenz Körner, l?52.
Wolf To
nann>
Heinrich <
Fritz Apel
Hieronym
Hans S ^
Wolf Gn!
Leonhard
Wolf Ton
Forstt
Hans St l ,
Hans Per
Andreas 3
Künlein, 1
Einige N<
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Forstmeister in Vilscck.
Wolf Tonndorfer, Voyt ge- Heinrich Saterianer,
nannt, 1528-
Heinrich Saterianer, lS4Y.
Fritz Apel, ,556.
Hieronymus Grimm, 1572.
Hans Schottner, 1579.
Wolf Gnderlein, 1594.
Leonhard Schneider, «602.
Caspar Droß, l633.
Hans Ändr. Schneider,
Andreas Sartorius, ,d4l .
Philipp Vod, I70l.
Georg Wilibald von Edel«
bürg, -<- 1704.
Johann Peter Steger, l?5l .
Richter in Vilseck.
Wolf Tondorfer, Richter und Philipp Christoph Gebsattel,
Forstmeister, l538. lü?2.
Hans Stubenvoll, 1550. Johann Vurkhard, l?02.
Hans Perner, ,572. Johann Adam Gorzner, l? l2.
Andreas Vruckmüller, 1593. Georg Heinrich Mooser, l?29,
Künlein, it»23. ^ l758.
Gnige Notizen über die Eisenhammer des Landgerichts-
Mseck.
Derjenige Zweig der Industrie, der in Bayern am frühe-
sten und üppigsten blühte, war schon in den frühesten Zeiten
die Gisenproduktion. Besonders zeichnete sich hierin die Ober-
>chus Knab? Pfal^ und hier wieder vorzüglich das Flußgebiet der Nils vor
lü42. allen übrigen Landestheilen aus. Die Stadt Amberg ver-
, l647. bankte diesem Industriezweige wo nicht ihren Ursprung, doch
, -</ 1698. ^ 'hre Zunahme und ihren Reichthum, der so bedeutend war,
), 1708. baß sie ihren Fürsten oft große Summen Geldes lieh, dafür
)steger, l?2S- aber auch von diesen die kostbarsten Privilegien für ihre Eisen-
örner, l?52- Produktion und ihren Handel, der sich bis nach Ungarn und
b'e Türkei erstreckte, erhielt. So bestätigte ihnen Pfalzgraf
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Ruprecht der Aeltere im Jahr l35l ein schon früheres Pr i -
vilegium, «daß sie im ganzen Lande, wo sie bei Edeln, Bür-
germannen, Arm und Reichen auf Eigen oder Erbe das Erz
antreffen würden, daselbst einzuschlagen befugt wären.« Der-
selbe befreite die Bürger <>558> von Amberg mit ihren Häm-
mern sogar von den Landschrannen und allen Gerichten, s°
daß sie Niemand um einige Schuld anklagen durfte, außer
vor ihrem Stadtgerichte. Er erließ ein Gebot, <l55Ü) daß
kein Bürger (von Amberg) eine Gemeinschaft oder Gesellschaft
mit einem Schmidwerke und einem Auswärtigen pflegen, auch
keinen Hammer an selben lassen und ihm kein Erz geben soll.
Derselbe bewirkte bei dem Könige L u d w i g in Ungarn <l36y>,
daß die Amberger Kaufleute und Inwohner wie die Wiener,
Regensburger und Nürnberger überall zollfrei waren.')
Schon Herzog L u d w i g gebot, daß Niemand in eine!»
Umkreise einer Meile anderswohin ein Holz zu Kohlen oder
Losch anders wohin verkaufen solle, als nach Amberg.
F r i e d r i c h ! , verordnete, daß alle Hammermeister im
Fürstenthume kein anderes Eisen verarbeiten dürfen, als
Amberger.
Dadurch breitete sich aber auch der Ruhm der Stadt Am-
berg im Auslande weithin aus, so daß sie die Eisenstadt ge>
nannt ward.
Der Haupthebel ihres Handels war der Vilsfluß, welchen
die Stadt mit großen Kosten und Anstrengungen schiffbar
gemacht, sich aber auch dafür das Monopol des Transportes
darauf gesichert hatte.
Doch dieser Flor der Industrie und des Handels weckt«
bald den Wetteifer der Nachbarn; unter diesen waren es vol'
») Churfürst P h i l i p p »on der Pfalz verlieh dem G e o r g
Bürger zu Amberg, die Gerichtsbarkeit über seine Hammerarbettel
mi t Ausnahme der Halsgeiichtsbarkeit.
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züglich die Bürger von Sulzbach, von Nürnberg und der
Fürstbischof von Vamberg, von welchen ihnen die meiste Be-
einträchtigung drohte.
Schon Ruprecht der ältere selbst begünstigte später
neben den Ambergern nach und nach noch andere Hammer-
besitzer, und so waren die Amberger schon im Jahr 138? ge-
zwungen , mit der Stadt Sulzbach eine Hammereinigung
abzuschließen, die von Ü4 Hammerbesitzern unterzeichnet wurde.
Kaiser S i g m u n d ertheilte den Sulzbachern die Frey-
heit, ihr Eisen auf der Vi ls und der Nab von Amberg bis
Regensburg zu verführen. Herzog J o h a n n von Bayern
^theilte den Sulzbachern neue Privilegien und gab ihnen ein
eigenes Verggericht (13Y4).
Endlich gab Churfürst F r i e d r i c h I I I . I5Ü5 zwar er-
weiterte Privilegien für die Eisenproduktion, dehnte diese aber
auf alle Hämmer des Landes aus, und gab so Anlaß, daß die
Hämmer in und zunächst um Amberg noch mehr herabkamen.
Dazu gesellte sich endlich noch der Mangel an Holz, und der
dreißigjährige Krieg vollendete endlich ganz den Ruin der Am-
berger Eisenhämmer.
I n dem Maaße, als die Eisenwerke in und um Amberg
>n Verfall geriethen, kamen andre weiter an der Vi ls hinauf
'» Aufnahme. Die Fürstbischöfe von Vamberg beeiferten
6ch in ihrem Gebiete die Eisenproduktion in Aufschwung zu
bringen und ertheilten den Hammerbesitzern, die sich in ihrem
«ürstenthume ansiedeln wollten, ähnliche Privilegien, wodurch
"e Amberger reich geworden waren. Auch waren hier alle
Verhältnisse so günstig, wie um Amberg selbst. Die Wälder
°ten fast einen unerschöpflichen Reichthum an Holz; Eisenerz
>and sich allenthalben, wo man einschlug, in hinreichender
"^nge, und an Quellen, Bachen und großen Weihern war
Ueberfluß. Auch für' den Waarentransport wurde gesorgt,
""b allenthalben Straßen angelegt, die jetzt größtentheils
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eingegangen sind: so ging eine Straße aus Böhmen, über
Weiden kommend, durch Vilseck über Kalchsreuth, Windmühl,
Eschenfelden, Achtel nach Hohenstadt und Nürnberg, sie heißt,
wiewohl nur noch einzelne Trümmer davon eristiren, heute
noch die S a u - o d e r G i s e n s t r a ß e , wahrscheinlich von den
Produkten, die darauf vorzüglich transportirt worden sey"
mögen. Auch über Pappenberg lief eine Straße, wahrschei»«
lich von dem Fichtelgebirge und aus Böhmen her, die ebe»°
falls Saustraße genannt wird, und mit erstrer wahrscheinlich
verbunden war. Eine andere Straße zog aus Böhmen her
über Auerbach, das ohngcfähr 3 Stunden von Vilscck ent-
fernt ist, welche letztere Straße Kaiser W e n z l angelegt und
dadurch Auerbach zu einer bedeutenden Handelsstadt gemach'
hatte; auch diese Straße ist verschwunden.
Am Rinnsale der V i ls bis nach Amderg sind alle Häm-
mer eingegangen; an ihren Quellen haben sie sich noch er-
halten und sind bis zur neuern Zeit in Flor geblieben; wenig
günstig zeigen sich aber die Verhältnisse der neuesten Zeit ihr"
Existenz. Nicht nur wird diese durch die ungeheure Concur«
renz vom I n - und Auslande mächtig bedroht, sondern es ist
auch der Fortgenuß ihrer Waldberechtigung schon seit viele»
Jahren in einem Prozesse schwebend, dessen Ausgang noch
ungewiß ist. Die Wälder werden täglich lichter, die H»^'
preise sind bestandig im Steigen, die des Eisens im Sink"'
begriffen.
Der Fürstbischof hatte den Hammerbrsitzern auf sei"""
Gebiete bewilliget, sie sollen, jeder jährlich, beziehen: Ha«s'
holz 50 Klafter gegen Anweisgeld, 75 Klafter Dcputathol«'
die Klafter zu 2? kr. 2 dl. und 250 Klafter Kohlholz, d"
Klafter zu 1 fl.,') nebstdem alles Bauholz, welches sie be'
durften, unentgeltlich, bloß gegen Anweisgeld. Dafür M
) Die lam,Uigc höchste Forstt«e,
!>ch jeder H<
und Boden
als Onu« !
iihrlich der
"ußte, w«
anderes blc
d'e Holzpre
besitzer; da
slenthums,
Die Gi
bar an der
soweit man
1) Neu>
2) Laub
3) Kötze
4) Irlb.
5) Gum
6) Nruc
7) Tiefe
Vils,
Noch l
'w Landger
nu« n
bei il!
Quell
sint !
der n,
biunn
noh Z
voll- 1
angel«
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02674-0282-5
hmen, üb«
Windmühl,
rg, sie heißt,
tiren, heute
ilich von den
worden styn
wahrschei»-
r, die eben-
?ahrscheinlich
Böhmen h "
Vilseck ent-
ingelegt und
tadt gemacht
d alle Hain-
sich noch el°
ieben; weniü
iicn Zeit ihrer
ondern es w
m seit viele"
Eisgang »och
>r, die Holi°
s im Sinke"
auf sei«""
chen: H " s '
Deputachol«'
elches sie
Dafür
269
sich jeder Hammerbesitzer verpflichten, auf seinem eigenen Grund
und Boden keinen Waldbaum zu pflanzen. Was aber früher
als 0i,u5 betrachtet ward, nämlich daß jeder Hammerbesitzer
jährlich dem Fürstbischöfe 250 Klafter an Kohlholz abnehmen
wußte, wogegen er sein Haus- und Bauholz unentgeltlich,
anderes bloß gegen Anweisgeld bezog, das wurde später, als
ö>e Holzpreise stiegen, zum bedeutenden Vortheil der Hammer-
besitzer; daher schon bald nach der Säkularisation des Für-
!tenthums von dem bayer'schen Fiskus beanstandet.
Die Eisenhämmer, welche sich von Amberg an unmittel-
bar an der Vi ls liegend, bis gegen Vilsect erstreckten, sind,
soweit man davon jetzt noch Kunde hat:
1) Neumühle, Landgerichts Amberg, eingegangen.
2) Laubmühl, detto detto.
3) Kötzesricht, detto detto.
4) Irlbach, Landgerichts Vilseck, eingegangen.
5) Gumpenhof, detto detto.
6) Brück, detto detto.
7) Tiefenfurth oder Neuenhammer an den Quellen der
Vi ls, eingegangen.
Noch bestehende, an den Quellen der V i l s ' ) gelegene sind
>M Landgerichte Vilseck:
L i c V i l s emsfringt nämlich nicht unmittelbar an Vilseck, ftnlern
nu« mehrcrcn zum Theil jchr lcichhaltigen Quellen, welche gleich
bei iln-cm Ursprünge entweder große Weiher oder Väche l i l den ; solche
Qnellen sind bei Altcnweiher, Heringnch und Frauenbrunn, f e i n«
sind Quellen in der Nlthe »°n Hellziechen, «elche einen Vach bilden,
der nach Hcllziechen, Langenbruck und Neuenhammci, nach Frauen»
blunn und von da nach Vilseck fließ», ebenso fließt der Nach, Schmal»
nol> genannt, in den Vilsecker Stadtweihcr, der also nur ein Ke«ei>.
voir mehrerer Quellen und Bäche bildet und erst im Jahre
angelegt worden zu seyn scheint.
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1) Heringnoh,
2) Altenweiher,
2) Altneuhaus,
4) Langenbruck,
5) Hellziechen.
Sämmtliche fünf Hämmer gehörten zum Fürstenthume
Vamberg.
Von dem ehemaligen Hammer I r l b a c h hat man keine
nähern Nachrichten mehr; dieser Eisenhammer wurde vor
ohngefähr 250 Jahren in eine Mühle verwandelt und gehört
jetzt demMüllermeisterWaldhauser. Non den ehemaligen
Gebäuden ist nur noch eine Kapelle und eine ziemlich weit
ins Gevierte sich erstreckende Gartenmauer vorhanden. Der
Hammer stand unter bayerischer Landeshoheit.
G u m p e n h o f , auch dieser war ein zum bayerischen Ge-
biete gehöriger Eisenhammer und ist wohl der älteste, der im
Landgerichtsbezirke Vilseck entstandenen Hämmer. I . I . l3Y9
verlieh Churfürst Ruprech t der ältere diesen Hammer dem
D i e t r i c h H e g e n e r , Bürger von Nürnberg. Die Heg-
ner'sche Familie scheint über hundert Jahre hier sich gehalten
zu haben. I m Jahre 1524 kaufte P a u l Hegener ein Ham>
mergebäude von P a u l Kastner in Amberg, welches noch
heut zu Tage das Heg ner'sche Haus heißt. Später besass«
die K a s t n e r in Amberg Gumpenhof. I m Jahre 1507 be-
saß G e o r g M e n d l von Steinftls die Hammergüter Vruck
und Gumpenhof, welche er von den Erben seines Bruders
F r i e d r i c h M c n d l um 2400 fl. gekauft hatte. Wann Gum-
penhof in eine Mühle umgewandelt worden, kann nicht be-
stimmt angegeben werden, wahrscheinlich nicht lange vor oder
nach dem Eingänge des Hammers Vruck.
B r ü c k , jetzt V r u c k m ü h l genannt, war gleichfalls ein
ursprünglich herzoglich bayerischer Eisenhammer, den ich >"'
Jahre 1472 zum erstenmale in einer Urkunde erwähnt finde;
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w diesem Jahre besaß ihn I ' o h a n n M e n d l ; später Fried»
rich M e n d l , der zugleich Gumpenhof besaß, und im Jahr
»50? G e o r g M e n d l.')
I m Jahr l555 wird M a t h i a s Heber in Vruck er-
»ihnt. Hierauf scheint dieses Hammergut an V a l t h a s a r
Zo l l es gekommen zu seyn, und von diesem kam es i6on an
Se b a s t i a n D o l l e s , nach dessen, wie es scheint kinderlosen
Tode gaben seine Brüder Hans Adam Melch io r und
Georg W t l h e l m D o l l e s " ) den Hammer Vruck dem
Joachim N o t h k ä p p e l , Hauplmann und Fahndrich von
Schliche, zu kaufen änno M l . I m Jahre id28 werden die
Brüder H a n s und J o h a n n E r h a r d R o t h k ä p p e l , so
Wie auch ihre abwesenden Brüder, Joach im und H a n s
^eonhard in den Besitz von dem Hammer Brück durch
bischöflichen Lehensbrief gesetzt. Die Rothkappl'sche Fa-
"lilie erhielt sich bis zum Jahre M o in dem Besitze des Ham-
mers Vruck, der aber im Laufe des dreißigjährigen Krieges
"Is Hammer einging und nur noch als Mühle fortbestand;
°en» in dem obgenannten Jahr 1680 verkauften die Söhne
be« J o h a n n R o t h k ä p p l , J o h a n n M a r t i n , H a n s
Joachim und Ulr ich das "sogenannte ödte Hammergut
^ruk nebst einer sich dabei befindlichen Mühl« dem H a n s
V i ' n k l e r , Müller vonKötzesricht um 2000 st. und 20 Reichs-
^aler Leikauf, wovon derselbe jährlich ü Viertl Korn und 6
">ertl Haber zur Pfarrei Ammerthal und ebensoviel zur
Pfarrei Schlicht als Abgabe zu entrichten haben soll; denn
^s die Hanze Gegend ringsum den katholischen Glauben ver-
Von ler M e n d e l » odei Hebei'schen Familie erkaufte der Fürst.
bischof von Vamberg da« Hammergut Vruck, das er an die D o l l e s
lliNa al« «ehen verlieh.
Diese besaßen auch »toscnbera >,»d Ocl (jetzt Oelhof, Landgericht«
«
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lassen hatte, behielt der Hammer Brück den allen Glauben
bei und ward der Pfarrei Ammerthal einverleibt; jetzt gehört
er zur Pfarrei Schlicht. Die Winkler haben sich bis jetzt im
Besitze der Mühle Bruckmühl erhalten.
Die jetzt noch im Landgerichte Vilseck bestehenden fünf
Hammer: Heringnoh, Altenweiher, Altneuhaus, Langenbruck
und Hellziechen scheinen ziemlich gleichzeitig und nicht vor Ende
des fünfzehnten oder z»l Anfang des sechzehnten Jahrhunderts
entstanden zu seyn. Die Pfarrbücher reichen freilich auch nur
bis zum Jahre l554, wo der evangelische Glaube hier einge-
führt wurde. Die älteste Urkunde, die ich fand, ist von den»
Hammergute
I. H e l l z i e c h e n .
Der Fürstbischof W i g a n d von Bamberg stellte nämlich
im Jahre 1524 dem H a n s P i r n e r , Hammerbesitzer zu Hell»
ziechen, einen Nestallungsbrief oder Grbrechtsbrief für Kohl-,
Brenn- und Geschirrholz in der fürstbischüflichen Waldung
aus. Als fernere Besitzer von Hellziechen werden angeführt!
H a n s Kotz l555. Dieser scheint derselbe zu seyn, der
früher das Hammergut Bodenwöhr bei Nittenau besaß, welches
er verkaufte und sich in hiesiger Gegend ansiedelte; ihm ge-
hörte auch das Hammergut Metzenhof bei Thumbach, LanV-
gerichts Eschenbach, und er liegt in Thumbach in der Pfarr-
kirche begraben, wo er ein schönes Monument von Marmot
hat. Er führt im Wappen einen Hirschkopf.
S e b a s t i a n Kotz , ,576.
I o b s t M e r z , >6l3; H i e r o n y m u s M e r z , l66o.
W o l f g a n g S i g m u n d M e r z von Hellziechen «n»
Zogenreuth, Sohn des vorhergehenden, starb 1694.
Hierauf folgt I g n a z Graf v o n Ü o g a , f i?o i ,
F r a n z I g n a z Graf v o n R u m p f , BayreuthW"
Oberster, ,724. Dann I o h a n n G r t l , der auch Langenbruck
' und Rettenbach besaß, im Jahre ,753. Die Töchter desselben
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heirathete I o h . B a p t i s t S c h l ö r , und seitdem ist dieser
Hammer im Besitz der Familie Sch lö r , also seit i?53.
II. Langenbruck.
Davon werden folgende Besitzer angeführt:
V a r t h o l o m ä u s Z e r r e i s e n , (Zerre iß) 1555.
Georg Z e r r e i s e n , 1616.
G e o r g W e i ß m a n n , it»3i.
L i n h a r d P l e c h , s 1690.
I o h a n n I a k o b P I e c h , 1694.
J o h a n n L u d w i g Baron von K i u s b e r g , j 1699.
Georg Franz v. Quesnoy aufWeikenricht und Lan»
genbruck, f l?l3, wahrscheinlich ohne männliche Nachkommen.
J o h a n n B a p t i s t E r t l (um das Jahr 1753).
Jetzt ist Langenbruck im Besitze der Familie v. M a n n .
III. Altneuhaus.
I m Jahre 1554 werden hier Hammerschmiede erwähnt.
Der erste als Besitzer erwähnte ist:
L o r e n z H e b e r , 1Ü02 — 33. Vielleicht ein Sohn des
M a t h i a s H e b e r , der muthmaßlich in Brück Hammerbe-
Ilher war.
U l r i ch W i l h e l m G l e ß h e i m e r , s i6?3.
H e k t o r v o n Fisch bach, 1- 1696.
Frau v o n Fisch bach, Wittwe des obigen.
J o h a n n P a u l F r a n z von H i r s c h b e r g , Schwie-
gersohn obiger F i sch b a ch'scher Eheleute, welche keine Söhne,
bohl aber einige Töchter hinterließen. Auch dieser Hirsch-
° tg scheint kinderlos gestorben zu seyn, und die Fräulein
" ° n Fischbach machten bedeutende Vermächtnisse zur hie-
"gen Pfarrkirche und Vürgerspitale, namentlich schafften sie
'° schöne große Glocke zur Kirche mit der Bestimmung, daß
"° auch hei der Leiche des Aermsten unentgeldlich geläutet
"°rden müße. Von der Fischbach'schen Familie kaufte
- «erhandl, VIII, «t«, <« Hfl, 18
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G e o r g G r a f von Unterwelssenbach das Hammergut, ein
andrer Vruder desselben den Hammer Altneuhaus.
Jetzt besitzt das Hammergut Altneuhaus Herr M a x von
G r a f e n s t e i n , der es durch seinen Herrn Vater, dem Könlgl.
Oberpostmeister von Gra fens te in , welcher es von seinen
Fr. Tanten K a t h a r i n a und S u s a n n a Grafenste in
ererbt, übernommen hat.
IV. A l t e n w e i h e r .
Hier finden wir zuerst
P a u l H e g e n e r , vielleicht ist dieses derselbe, der im
Jahre 1524 von P a u l Kastner das Hammergebaude in
Amberg kaufte, das noch jetzt das Hegner'sche HauS heißt.
H a n s Hegner , 1556.
Joach im H e g n e r , 1591.
V e i t P h i l i p p Holzschuher, I5Y5.
A n d r e a s K r e i t n e r , i6a5.
J o h a n n P h i l i p p Gebsa t t e l , 1619.
G o t t f r i e d S a u g f i n g e r , s ib54.
C h r i s t i a n F r ied r i ch Graf van der W a h l , Ge»e°
ralfeldzeugmeister, besaß das Hammergut »638, verkaufte es
aber bald an
Freiherrn von P i s i n g e n , Oberst; dieser scheint ebe>»
falls verkauft zu haben an
J o h a n n von G d e l b u r g , l652 erwähnt, dann
H a n s W i l i b ' a l d v. E d e l b u r g , um das Jahr
Hans H e i n r i c h v o n G d e l b u r g , 5 1727, wie «S
scheint ohne männliche Nachkommen.
F r a n z F r i e d r i c h v. T r o s t e n d o r f , Tochterman"
des obigen E d e l b ü r g e r s ; dieser war auch Pfleger i "
Kömgstein.
NL . Die Edelbürger führten einen Arm mit gezücktem
Schwerte im rothen Schilde als Wappen.
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J o h a n n V a p t l s t G r a f . kaufte hierauf den Hammer
gegen das Jahr 1646.
Von diesem kam das Hammergut an den Oekonomiebesitzer
Heeg zu Schlicht und gegenwärtig ist Herr F r a n z v o n
Heeg Besitzer.
V. H e r i n g « oh.
Hier finden wir zuerst genannt:
W i l h e l m P o r t n e r , 1555, dann
E l l a s P o r t n e r , ,58b.
H a n s A d a m P o r t n e r , i6«2.
J o h a n n K o l l e r , M l .
L i n h a r d K r a i s e n , 1644.
U l r i c h v. P l e t t e n b e r g aufHeringnoh, Pfleger, l652.
K a s p a r G e ß l , bischöflicher Syndikus und Hammer-
besitzer, !6g?.
J o h a n n C o n r a d G e ß l , bischöst. Vamberg'scher und
Eichstädt'scher Rath und Hammerbesitzer, i? l2 .
Ohngefähr im Jahre «746 kaufte ein gewisser G r a f von
^eissenbach, ein Vruder der obengeuannten Besitzer von Alt-
"knhaus und Altenweiher, den Hammer von Heringnoh und
l'tzt besitzt dasselbe Herr J o s e p h von G r a f .
Gingegangen ist der Hammer T i efeu f u r th oder Neuen-
Hammer, eine Stunde von Vilseck gegen Norden gelegen;
b'eser wird als Eisen-und Waffenhammer auch im Jahre 1554
^ gefunden und als Besitzer genannt:
L i n h a r d Z e r r e i s e n , (Zerreis).')
G e o r g Z e r r e i s e n , 1570.
G e o r g Z e r r e i s e n und G e o r g W i l d , «5Y4.
D a n i e l G e b s a t t l , lö4l .
D i e Z c r l e >« etistircn noch in dcr Gegend, indem sie d,is
und Hammcranwesen Neumühl bei Thumbach (kandgeiicht« Eschen
bach) besitzen.
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L u d w i g O b e r s t e t t e r von Diettelhof, lb5o.
U r s u l a S i b i l l a v o n P r e y s i n g , ,6ü2.
L u d w i g U l r i c h Q b e r s t e t t e r , 1- ,708.
Von da an scheint dieser Hammer eingegangen zu seyn
und es eristirt hier nur noch eine Mühle.
I n einer alten Urkunde von,460 wird derKra izer oder
K r ä t z e r h a m m e r erwähnt, ohngefähr ' /^ Stunde von
Vilseck entfernt, dieser Hammer ist selbst bis auf den Namen
verschwunden, es ist kaum zu zweifeln, daß dieser später i»
eine Mühle verwandelt und F r a u e n b r u n n genannt ward,
jetzt ist es ein Bauernhof, gleichen Namens.
Andere Gdelsitze im Landgerichtsbezirke Vilseck, die jetzt
alle bis auf einen eingegangen sind, sind folgende:
A x t h a i d , ein Dor f , unmittelbar an Vilseck, gehörte
früher dem alten Geschlechte der Herren v o n A r t h a i d
unter bischöflicher Oberhoheit, später den Freiherren vo»
R i e d e s e l.
G r a s s e n w ö h r , wo noch jetzt ein altes Schlößchen sich
findet. Als Besitzer sind aufgeführt:
E r h a r d S t e i n l i n g e r , ,4b3 — 75. C h r i s t o p h
S t e i n l i n g e r , i5!Y> J o h a n n S t e i n l i n g e r , ,5s<>>
M a r t i n S t e i n l i n g e r , ,585. (Die Steinlinger füh»in
einen Hahn im Wappen.) F r i e d r i c h v o n K insberg»
1602, V e i t P ö l h ö f e r und R u d o l p h » e c h t e r , ,6?6<
A n t o n S z r w e w i z k i aus Böhmen, l683 <?). I o h a n »
Rechter , ,687, C h r i s t o p h P o r t n e r v o n T h e u e r "
au f G r a s s e n w ö h r , f 1691.
B o d e n . Hans G r e d l e r als Besitzer genannt, "
führte zwei sich krenzende Fische im Wappen. Später be-
sassen die Steinlinger dieses Gut.
W e i s s e n b e r g . He inr ich W e i s s e n b e r g e r i "
Weissenberg wird ,525 als Besitzer erwähnt; er führt ein V i '
gelchen auf einem Berge sitzend im Wappen.
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K ü r m r e u t h . L u d w i g v o n N r ü g g auf Kürm»
,65! erwähnt und W a l b u r g a V r ü g g , Oberstlieu-
tenantswittwe 1693 erwähnt. Jetzt die einzige Hofmark im
Landgerichtsbezirke, der v o n Sonnenburg'schen Familie
gehörig.
K a l c h s r e u t h / ebenfalls früher eine Hofmark.
O e l oder O e i H o f , gehörte der Familie D o l l e «
Mi sechzehnten Jahrhundert.
Wc i ckcn r i c h t , gehörte l??i Freiherrn H e i n r i c h
Lc 0 n h a r d v o n G r a f e n reu t h .
H ä m e r l e s oder Hamerleinshof gehörte 1H5« — üa
bem S e b a s t i a n Z e r r e i s , dann wird erwähnt J o h a n n
G e o r g Z e r r e i s M a . G eo r g Feuchtn er <6ya. C h r i -
stoph A d a m Q u e S n o y l?0 l . I o h a n n A d a m Feucht-
" e r i7«6. Auch ein J o h a n n K o l b wird l?0l genannt,
oer eine Q u e s n o y zur Frau hatte, sowie auch der genannte
J o h a n n G e o r g F e u c h t n c r .
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